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Der heilige Theodul und seine plastischen Bilder auf
Kirchenglocken.

Von Pfarrer L. Gerster, Kappelen bei Aarberg.

Wir möchten in Nachfolgendem zu den vielen legendarischen
Ueberlieferungen über den ersten Walliserbischof St. Theodul,
d. i. St. Theodorus, oder wie die verkürzte Form seines Namens
lautet St. Joder, der von 349—391 vorkommt, keine neu
entdeckten Bausteine hinzufügen, sondern bloss die Bilder, die
wir von diesem Schutzpatron des Walliserbisthums auf Glocken,
besonders unseres eigenen Kantons gefunden, reproduzieren
und veröffentlichen, weil sie noch so viel als unbekannt sind.
Wir leisten damit bloss einen Beitrag an die Iconographie, d. h.
Bilderkunde dieses Heiligen, dessen Kult auch bei uns in vor-
reformatorischer Zeit sehr verbreitet war. Er war ja der Glockenheilige

par excellence; die meisten Glocken wurden gerade ihm
geweiht, weil er der Sage nach der erste gewesen sein soll,
der von Rom eine Glocke über die Alpen ins Wallis gebracht
hat. — So wie man es einst nicht hat finden können, auf
welchem Wege die grossen erratischen Blöcke aus fremdem
Alpengestein zu uns hergewandert sind und sie deswegen vielfach

Teufelsblöcke nannte, genau so verhält es sich auch mit
dem Herkommen der ersten Glocken und ihrer Alpenwanderung.

Man dachte nicht daran, dass sie an Ort und Stelle
gegossen wurden, wie die herrlichen römischen Standbilder und
Denkmäler im Wallis und an andern Orten, sondern man nahm
zur Erklärung ihres Daseins die Hilfe des Teufels an.

Diese alte Wallisersage wird uns von Dr. Nüscheler, der
sich ganz besonders mit Glockeninschriften beschäftigt hat, in
folgender anmutiger Weise erzählt:

Dem heiligen Bischof Theodul wurde einst offenbar, der
Papst in Rom schwebe in grosser Gefahr und sollte gewarnt
werden. Unschlüssig und ratlos öffnete er das Fenster und
sah vor dem Schlosse drei Teufel lustig und munter tanzen.
Mit dem Geschwindesten derselben verabredete er nun, er
wolle sein werden, wenn derselbe ihn noch vor dem Hahnenschrei

nach Rom bringen und nach Sitten zurücktragen könne.
Der Teufel nahm freudig das Anerbieten an und stellte einen
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Dsr KeiliFe IKeoäul uuä seine plastisokeii LUäsr g.uk

XiroKeuAlooKell.
Von ?f«,rrer L. 6 erst er, ÜÄppelsv dei Larberg.

wir möektsu in IXaoKiolgsuclsm «u deu vielen legsndarisoksu
Osbsriiskeruugsu übsr clen ersten wallissrbisokok Ä. ?Vkeoci«/,

cl. i. K. T^eocks?'««, «cler vis clie verkürzte Eorm ssinss IXamsus
lautet Kt. ^ocie?', cler von 349—391 vorkommt, Ksins neu sut-
dsoktsu Laustsius Kiu^ukügeu, sonclsrn bloss dis Lildsr, dis
vir von disssm 8oKut«patr«n dss waiiissrkistdums auk (?I««K«u,
bssondsrs nnssrss sigsusu Eantous gskuudsu, rsproduniereu
nnd vsrokksutiioksu, vsil sis noeb so visl ais uubskanut sind,
wir isistsn damit bloss einen Beitrag an die loouograpkis, d. K,

LiidsrKuuds dieses Lsiiigsu, dssssn Luit auob bsi nns in vor-
rskormatorisoksr?sit ssbr vsrbrsitst var. Lr varza dsr DlooKsu-
Ksiiigs par «xosiisnos; dis rnsisten (ZlooKsu vnrdsn gerade ibrn
gsvsibt, vsil sr der sage naeb dsr orsts gsvsssn ssin soll,
dsr von Lorn sins OiooKs über die ^.Ipsu ins Wallis gsbraobt
bat. — 80 wis rnan ss sinst niobt bat rinden Können, ank
vsloksrn Wegs dis grosssn srratisobsn öiooks ans krsmclsm
^lvsugesteiu «u uns Kergsvandsrt sind nnd sis dssvsgsn viei-
taob ^sukeisbioeks nannte, genau so Verkält es siok auok mit
dsm Herkommen dsr ersten (AooKsu nnd ikrer ^Ipsuvaucis-
rung. Nau ciaokts niokt daran, das« sis an Ort und steile ge-
gosssn vnrdsn, vis dis KsrrlioKsn romisoksu Standbiider nnd
OsuKmäisr im Waliis und an andern Orten, sondern man nakm
?ur Erklärung ikrss Osseins dis Mike des leutsis au.

Oiess alte waiiissrsage vird uus vou Or. I^üsokslsr, dsr
siok gau« Kssoudsrs mit OlooKeuiusoKrikteu KssoKäktigt dat, iu
koigsndsr aumutigsr wsiss srxäklt:

Osm Ksiligsu LisoKok?Ksodul vurds siust «Ksubar, dsr
l?apst iu Lom sokvsbs iu grosssr (Zskabr uud sollte gsvarut
vsrdsu. OnsoKlüssig uud ratlos ölmsts sr das Esustsr uud
sab vor dem soblosss drei Isulei lustig uud muutsr tan«su.
Ickit dsm OssoKviudsstsu dsrsslbsn vsrabrsdsts sr nun, sr
volis ssin vsrdsu, vsuu dsrsslbs iku nook vor dsm lZaKusu-
sokrsi uaok Lom Kriugsu uud uaok 8ittsu «urüoktragsn Köuus,
Osr ^suksl nakm krsudig das ^usrbistsu au uud stellte siusu
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schwarzen Hahn als Wächter auf die Stadtmauer. Aber auch
St. Theodul brachte einen, und zwar einen weissen, stellte ihn
auf den Dachgiebel des Schlosses und schärfte ihm wohl ein,
sich morgens nicht zu verschlafen. Die Reise ward angetreten ;

im Nu war St. Theodul in Rom, warnte den Papst und erhielt
als Geschenk von ihm eine Glocke. Der Teufel musste auch
diese mit aufladen und nach Sitten bringen. Vor 2 Uhr morgens
kam der Teufel unten an der Planta an; da merkte es der
weisse Hahn auf dem Dache und fing an zu krähen ; auch der
schwarze erwachte und schrie mit. Da ergrimmte der Satan,
weil er die Wette verloren und warf die Glocke so heftig zu
Boden, dass sie neun Ellen tief in denselben einsank. Der
heilige Bischof aber rief: „Dona, Dona lit." Und die Glocke
fing an zu läuten und kam läutend wieder zum Vorschein.

Nach einer andern Version erbat und erhielt der heilige
Bischof für den geleisteten Dienst vom Papst eine Glocke, die
von St. Peter getauft und gegen das Wetter gut sei. Die Römer
aber hatten sie vergraben und niemand wusste, wohin sie

gekommen war; endlich fing sie in der Erde an zu läuten,
da wurde sie ausgegraben und dem heiligen Theodul
überbracht.

Diese Legende von der Glocke des heiligen Theodul wurde
selbstredend ausserordentlich populär und unzählige Male von
der Kunst des Mittelalters dargestellt, in Stein und Holz
gebildet, vielfach auch bemalt und ebenso auch auf Münzen
geprägt, wie sie im Museum auf der Valeria noch zu sehen sind.
Ungezählte Glocken wurden zu Ehren des heiligen Theodor
gegossen und sein Bild oft mehrfach in Relief auf denselben
angebracht. So entstunden allein auf Glocken mit der Zeit im
Laufe mehrerer Jahrhunderte von 1400 an recht zahlreiche und
mannigfaltige Bilder unseres Heiligen, selbstredend mit sehr
unterschiedlichem Kunstwert. Sie sind fast alle noch
unbekannt. Wer sich darauf verlegen könnte sie selber zusammenzusuchen

und von den Glocken zu kopieren, der hätte bald
eine reichhaltige Gruppe beisammen.

Ich habe mich auch an andern Orten um Mithilfe
umgesehen, diesem Glockenheiligen nachzugehen, aber ohne
Erfolg. Eine Anfrage an den Sekretär der archäologischen Gesell-
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sokwar«su LaKu als wäoktsr auk dis Stadtruausr. ^,bsr auok
St. IKsodul KraoKts sins», und «war' sinsn weissen, stellt« ikn
auk dsn OaoKgieKel dss SoKlossss nnd sokärkts ikrn wokl sin,
sien ruorgsus niokt «u vsrsoklaksn. Ois Lsiss ward augstrstsu;
irn !>lu wsr St. ?Ks«ciu1 in Lorn, warnte dsn Papst nnd srkisit
als OssoKsnK von ikiu «ins OiooKs. Osr leuksl rnussts auok
disss rnit aukladsu und uaok Sittsu Kriugou. Vor 2 Our ruorgeus
Karu dsr 1'euksi uutsu au der Plauts, au; da, rusrkt« es dsr
weiss« LaKu auk dsru OaoKe uud trug au «u KräKsu; auek dsr
sokwar«« erwaekts uud sokris ruit. Oa srgrinuuts dsr Satau,
weil sr dis wstts vsrlorsu uud wark dis OloeK« so Ksktig «u
Lodsu, dass si« usuu Eiisu tisk iu dsussiksu eiusauk. Oer
Ksiiigs lZisouok aksr risk: „Ooua, Ooua iit.^ Oud die OiooKs
üug au «u iäutsu uud Karu iäutsud wisdsr «uru VorsoKeiu.

XaoK siusr auderu Vsrsiou srbat uuci srkisit dsr Ksiiigs
LisoKok kür dsu gsisistotsu Oieust vorn Papst sius OiooKs, di«
vou St. Peter gstaukt uud gsgsu das Wetter gut ssi. Oi« Lörusr
aksr Katten sis vsrgrabsu uud uisrnaud wussts, wokiu sis
gskorurusu war; eudiiok üug sis iu dsr Lrcis au «u Iäutsu,
da wurds sie ausgsgraksn nnd dsru KsiKgsu IKsodul üksr-
KraoKt.

Oisss Osgeude vou dsr OiooKs dss Ksiiigsu ?Ks«dui wurds
ssikstredsud ausssrordsutiiok populär uud uu«äklige Nals vou
d«r Kunst d«s Nittslalters dargssteiit, iu Stsiu und Hol« gs-
Kiicist, vielkaok anok bsrnait uud «Ksus« auok auk Nüu«su gs-
prägt, wi« sie iru Klussuiu auk dsr Valeria uook «u seksn siud.
Ouge«äKits OiooKsu wurdsu «u EKreu dss Ksiiigsu "lusocior
gsgosssu uud ssiu Lild «kt ruskrkaok iu Lslisk auk dsnssibsn
augskraokt. 3« «utstuucisu aiieiu auk OiooKsu ruit dsr Tsit iru
Oauks ruskrsrsr lakrkuudsrts vou 1400 au rsokt «aklrsioke uud
rnauuigkaitigs Lildsr unseres Heiligen, ssikstredsud ruit sskr
uutsrsokisdlloksru Xuustwsrt. Sis siud kast alls uook uuks-
Kanut. w«r siok darauk vsrlsgeu Köuuts sie ««Iber «usarurusu-
«usuoksu uud vou dsu OlooKsu «u Kopisrsu, dsr Kätt« Kald
«ius rsioKKaitig« Orupps Ksisarurusu.

I«K KaK« ruiok auok au audsru Ortsu uru NitKilks urugs-
s«K«u, disssiu OiooKsuKsiiigsu na«K«ug«Ksu, ak«r «Kus Er-
toig. Eiue ^.nkrags au dsu 3«Kr«tär dsr arokäologisoksu Osssll-
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schaft in Martinach wurde gar nicht beantwortet und der
Pfarrer von Truns, der über Glocken ein anmutiges Büchlein
geschrieben hat, erteilte mir per Postkarte direkten Abschlag
meiner Bitte. So war ich nur auf mich allein angewiesen und
bedaure sehr, aus dem Mutterlande Wallis nicht einen einzigen
Glockentheodul bringen zu können.

Es ist allerdings auch nicht jedermanns Sache auf die Kirchtürme

zu steigen, die Glockenheiligen mit Petrol zu reinigen
und mit Lehm oder Gips eine saubere Kopie in Positiv oder
Negativ zu erstellen. Neulinge, die ich aussandte, kamen oft
mit zweifelhaften Arbeiten zurück und von Treppen und Leitern
wussten sie auch zu erzählen. Das Ding ist eben nicht ohne.

Wir haben bereits bemerkt, dass der Kult des heiligen
Theodoros in der Schweiz eine grosse Ausdehnung gewonnen,
wohl ebenso gross, wie der des heiligen Mauritius, der in
unserm Kanton zahlreich als Kirchenpatron vorkommt und oft
auch auf Glocken abgebildet wird. Der Name Theodul kommt
noch öfter vor als der griechische: „Theodoros". Auch St. Joder
und St. Jodel finden wir sehr oft. Auch St. Jost wurde er
geheissen. Im Saanenlande wurde er Theodorochus genannt. Es
darf uns auch nicht wundern, dass es Orte und Kapellen gab,
die unserm Heiligen geweiht waren und seinen Namen trugen.
So hiess eine Anhöhe beim Pfarrdorf Ins St. Jodel und leicht
ist es möglich, dass vor der Reformationszeit dort noch eine

Kapelle gestanden. St. Joder heisst ein Weiler mit einer
Kapelle in der luzernischen Pfarrei Grossdietwyl. St. Joder wird
eine von einem Eremiten bediente, von Ettiswyl abhängige
Kapelle zwischen Luthern und Menzberg genannt. Es mögen
60 oder mehr Jahre her sein, da kam ich einst dort vorbei
und erinnere mich noch gut des rothaarigen Eremiten, der in
Ton kunstreiche figurale Gruppen modellierte und brennen
liess. Seinen Namen konnte ich jüngst noch in Beromünster
feststellen, er ist dort noch nicht erloschen. Auch in
Wolfenschiessen giebt es eine Kapelle dieses Namens mit Szenen aus
dem Leben dieses Heiligen.

Doch nun zu unsern Bildern.
Eine der ältesten Wiedergaben unseres Heiligen finden wir in

Thun auf einer Glocke, die nun über 500 Jahre vom hochragenden
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scdatr in Nartiuacb wurds gar nickt bsautwortst nncl cisr
I?tarr«r von "Iruus, cisr übsr OiocKsu «in anmutiges IZücbiein
gsscbrisbe» Kat, ortsiits rnir per Postkarte ciirsktsn ^.bscbiag
rnsiner öitt«. 8« war ick nnr 30? rniek aiisin angswies«» nnci
bscianrs sskr, ans cisrn Kluttsriands Wallis nickt einen si»«ig«»
(FiooKsntKsocini briugsu «u Können.

Es ist allerdings anek uickt isdermau»s 3acKe ant dis EircK-
türme «u steigen, dis OlocKsnKsiligs» rnit?«trol «u rsinigsn
nncl rnit OsKm «dsr Oips eins sanber« E«pi« in positiv «der
IVogativ «u erstellen. I^suliugs, dis iok anssanclt«, Karnsn «tt
nrit «weitslkattsu Arbeiten «urück nnd von Irsppsu nnd Leitern
wnssten si« auek «u sr«äklsu. Das Ding ist «Ken nickt «nns.

wir Kaken Ksrsits bemerkt, dass der Unit des Keiiigsri
?Ks«d«r«s in dsr 3cKwsi« sin« gross« ^.usdeknung gewönne»,
woki eksuso gross, wis dsr dss Ksiligs» Mauritius, dsr in
rmssrm Eautou «aKIrsicK als EircKsupatrou vorkommt nnd ott
anek ant Oio-cKsn abgskiiclet wird. Oer I^sms 1Ks«dui Kommt
»ock «tter vor als dsr grisckiscke: „1Ks«d«r«s". ^,uck 8t. ^odsr
n»d 8t. lodsl trndsn wir sekr «tt. ^uck 3t. ^«st wnrds sr gs-
Ksisssn. Im 8aan6nla»d6 wnrds sr ?Ks«cl«r«cKus gsuauut. Es
dart n»s anek »iclrt wuuclsrn, dass ss Orts n»d Eapslls» gab,
di« nnssrm Ilsiligs» gsweikt waren n»d seine» I^ameu trngs».
8o Kisss sins ^.»KSKe Keim ptarrdurk Ins 8t. lociol und lsickt
ist ss mögiick, dass vor clsr LetormatiousiLsit dort u«ck sius
Eapoiis g«sta»ds». 3t. lodsr Ksisst «i» Wsiier mit si»sr Ea>

pell« i» dsr lu?sruiscusu ptarrsi Orossdietwvi. 3t. ^«dsr wird
eiue vou siosm Eremitsu Ksdisuts, vou Ettiswvl abkäugigs
Eapsiis «wiscke» OutKsru und IVleu^berg genannt. Es mügsu
60 «der mekr lakrs Ksr sei», da Kam iok ei»st dort vorbei
uud srinusrs miek »«cK gut dss rotkaarige» Ersmitsn, dsr i»
Ion KunstrsicKe üguraie Oruppeu modsliisrte uud Kreuus»
iisss. 8si»«n IVameu Konuts ick jüngst uock iu Oeromünstsr
tsststslisu, sr ist dort n«ck nickt srl«scksn. ^uck i» Wolfs»-
sokissssn gisbt ss siu« Eapsils diosss Xamsus mit 8«s»s» aus
dsm Oebs» clissss Lsiiigs».

Oocb nu» «u unseru Liidern.
Eins dor ältesten wiedergaben uuseres Leiligsu Kudsn wir i»

?Ku» aut siusr OiocKs, dis uuu übsr 500 labrs vom Kocbrageucisn
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Turme herunter über der Stadt geläutet. Die am obern Rande
umlaufende Schrift in gothischen Minuskeln lautet: „Fusa sum
in honorem Sli Theodoli, episcopi, a Magistro Johanne de Arow
Anno 1412." Unterhalb dieser Schrift ist am Glockenmantel das
Bild vier Mal in gleichen Zwischenräumen angebracht und wohl
erhalten. Die Höhe der Figur unter gothischem Baldachin misst
16 V« cm. Der dreiteilige zinnenbekrönte Baldachin schwebt
über der Figur. Theodul ist hier als segnender Bischof mit
erhobener Rechten, drei Finger emporgereckt, dargestellt in
Frontstellung, die gesenkte Linke an den Schaft des Pedums
legend. Die ganze Darstellung in Dalmatik und Alba ist mit
vollendeter Kunstfertigkeit ausgeführt zu einer Zeit, wo es
noch keine Holzschnitte gab, die als Vorlage hätten dienen
können. Das Bild zählt zu den schönsten und besten meiner
ganzen Sammlung. Der Glockengiesser, Meister Johann Reber
von Aarau, muss einen famosen Modelleur in seinem Atelier
gehabt haben, schade dass mir bislang von ihm keine weitern
Bilder vor Augen gekommen. (Tafel I.)

Im gleichen Jahre 1412 goss Reber noch eine zweite Glocke
zu Ehren unseres Heiligen in Münsingen, von wo sie in den
sechziger Jahren des vorigen Jahrhunderts nach Meikirch kam.
Sie misst 1,1 m im Durchmesser und ist 0,86 m hoch. Oben
in gothischen Minuskeln die Legende: „fusa sum in honorem
Su Theodoli et Martini epi a mgro Johanne de arov, anno
dm MCCCCXII." Dazu bemerkt Nüscheler: „Darunter auf der
einen Seite S. Martinus, auf der andern S. Theodolus ; unter
diesen Namen die Bilder dieser beiden hl. Bischöfe." Das kann
aber nicht richtig sein, es sind dieselben Figuren, wie in Thun,
jedoch ohne Baldachin. 13,7 und 14,2 cm hoch. Sie weichen
jedoch gegenüber Thun ein wenig ab und sind auch unter
sich in der Ausführung, wenn auch unwesentlich verschieden.
Die Figuren sind gleich schön und sorgfältig durchgeführt, wie
die vier Thuner. Trotz der höchst defekten Negativen, die ich
von einem Kunstjünger, den ich auf die Jagd sandte, erhalten,
ist ihre Wiedergabe vorzüglich gelungen. (Tafel II.)

Diese Figur eines segnenden Bischofs fand sich noch anderwärts

in kleiner Darstellung auf Glocken und zweifle ich hier
nicht im Geringsten, dass wir es ebenfalls mit dem heiligen
Theodoras zu tun haben.
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I'urru« ««runter übsr dsr 8tadt gsläutst. Ois aru ober» Laude
uruiauksud« 8«Krift in gotbisobeu MuusKsiu lautst: „Lusa suru
in Kouorsnr 8" lireodoli, episeopi, a Klagistr« ^obauus de ^.row
^,uuo 1412." Outsrbäib dieser 8eKrilt ist arn OioeKsuniäutsi das
Lild visrNal in gleiobsu SviseKsuräuiusu »ugsbraobt und w»Ki
erkalten. Oie Loks derLigur uuter gotKisLksru LäldaeKin ruisst
16^2 eru. Oer drsitsillge «inueubekröuts LaldaoKiu sekwsbt
üksr dsr Ligur. IKeodui ist Kier als segusudsr LisoKok ruit er-
Kobsusr LsoKtsu, drei Liugsr eurporgereokt, dargsstsiit iu
Lroutsteiiuug, dis gsssukt« Linke au dsu 8«Käkt des Lsdurus
legsud. Oie gan«s Oarstsiluug iu OalruatiK uud ^Ibä ist rnit
volisudeter Kunstfertigkeit ausgefübrt «u siusr ^sit, wo ss
uoob Ksius HolnseKnitts gab, die als Verlags Kätteu disusu
Köuuou. Oas Liid «äblt «u dsu sokönstsu uud Kssteu rusiusr
gau«sn 8anrruiuuZ. Osr OlooKeugissssr, Neister lokauu Iieker
veu ^arau, ruuss eiueu faruoseu Klodelisur iu seiueru Atelier
gekabt Kaken, sokads dass ruir bislang veu ikru Keiu« weiter«
Lildsr vor ^ugsu gskorurusu. (lafsl I.)

Iru glsiekeu ZaKre 1412 goss Leber no«K eiue «weit« OdocK«

«u LKrsu uussrss Lsiiigsu iu Nüusiugsu, vou wo si« iu d«n
ss«K«ig«r laursu dss vorigsu.läkrkuudsrts na«K NsiKirob Karu.
8is ruisst 1,1 iu irn Ourobnresssr und ist 0,86 ru KooK. Obeu
iu gotkisekeu NinusKeiu di« Legends: „kusa suru iu Kouorsru
8" VKsodoii st Nsrtiui spi a rugro lobauns ds arov, auu«
diu KILddlUXII." Oa«u KsrusrKt IVüseKslsr: „Oaruntsr auk dsr
eiusu 8sits 3. Nartiuu8, auk dsr audsru 3. IKsodolus; uutsr
diessu lVarnsu dis öiider clisssr bsidsu Kl. LisoKoke." Oä3 Kanu
absr uiokt rioktig seiu, ss sind dieselben Ligursn, wis iu 1?Kuu,

zedook «Kus LaldäeKin. 13,7 uud 14,2 ein Kock. 8i« weieksu
lsdook gsgeuübsr IKuu siu wsuig ab uud 8iud auek uutsr
sieK iu dsr ^uslükruug, wsuu auok uuws8eutii«K versekisden.
Oie Ligursn sind glsiek sekou uud sorgfältig durekgsfükrt, wis
di« vi«r ^Kuusr. ?r«t« dsr KöeKst dslsktsu Negative«, dis ioir
vou siusru Lnnstiüngsr, dsn i«K auf dio lagd sauclts, erkaltsu,
ist ikr« V/i«dsrgs,Ks vor^ügliek gsiuugsu. (L'aksi II.)

Oisss Ligur «iuss sszzusudsn LiseKoks fäud siok uook audsr-
wärts iu Kisinsr Oarstsilung auf OiooKsu uud «wsiüo iek Kisr
uiekt iru Osriugstsu, dass wir es ebenfalls nrit dsru Ksiiigsu
'LKsodorus «u tuu Kabsu.
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Zuerst auf einer Glocke des Kirchturmes in Ölten. 7 if» cm
hoch, beidseitig von Linien eingefasst. Die Alba unter dem
Ueberwurfe ist in gleichmässigen Falten glockenförmig
erweitert. Der Faltenwurf des Obergewandes völlig symmetrisch.
Sodann in Ligerz und Kerzers 1507 und 1528. 7l/* und 6 cm
hoch, ganz gleich drapiert, in derselben Pose, jedoch unter
gothischer Architektur, die beim Ligerzer ihre Fortsetzung
noch in seitlichen Säulen findet.

Um zu zeigen wie wenig es den Glockengiessern darauf
ankam, das wirkliche Bild irgend eines Heiligen mit der
Glockenlegende in Uebereinstimmung zu bringen, erwähnen
wir beiläufig aus der Pfarrkirche in Brugg von der dortigen
grossen Glocke die verkürzte Figur eines infulierten Bischofs
mit Pedum quer über den Körper, ganz wie die vorigen Kleinen;
die segnende Rechte findet sich mit bloss 2 ausgestreckten
Fingern vornen auf der Brust, also nicht auf der rechten Aussenseite.

Weil verkürzt, möchte es uns fast scheinen, dieser Bischof
stehe nicht, sondern kniee auf dem Wappenschild der Stadt
Brugg. Die Krümmung des Pedums ist mächtig stark entwickelt;
eine Fülle von Haaren quillt beiderseits den vollen Wangen
unter den schmucklosen Inful hervor. Die Inschrift redet aber
nicht von einem Theodoros, sondern von einem St. Nicolaus.

Eine recht seltsame Darstellung des heiligen Theodoros
finden wir ferner auf der Rät- und Burgerglocke im Münster
der Stadt Bern. Diese Figur gleicht den bisherigen bloss in
der Draperie des Gewandes. Sie tritt sehr stark hervor, ist
plump, dick, klotzig unschön und misst 9 cm in der Höhe.
In der Rechten trägt der Bischof ein Buch, in der Linken einen
höchst einfachen zu Boden gestellten Stab ohne Krümmung.
Der Heilige steht über einer dreieckigen Konsole in einer tiefen
Nische, zur Seite von gothischen Fialen flankiert, über die sich
ein Rundbogen wölbt, aus dem in fünf Büscheln recht hübsches
Eichenlaub mit Früchten herausquillt. Das Ganze misst 171/« cm.

Diese Glocke wurde 1403 ohne Zweifel in Bern selbst
gegossen durch die Brüder Johannes und Nicolaus Kupferschmied
und gehört somit zu den ältesten datierten und mit Bildern
versehenen Glocken. Sie wiegt 120 Zentner und wir werden
in nächster Nummer bei Behandlung der Münsterglocken ein-
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Zuerst auk siusr OiooKs dss HiroKturmss iu Oltsu. 7 ^2 om
KooK, bsidssitig vou Oiuisu «ingekasst. Ois ^,ika uutsr dsru
Oebsrwurks ist iu gisiokmässigeu Eaiten glooksukormig or-
wsitsrt. Osr Eaitsuwurk dss OKsrgswsudss völlig svmmstrisok.
3odau« iu Liger« uud Ler«srs 1507 uud 1528. 7 ^2 uud 6 cur
KooK, gau« gisiok drapisrt, iu dsrsslbsu Loss, zedook uutsr
gotkisöker ^.rokitsktur, dio dsiru Ligsr«er ikr« Lortset«uug
uook iu 8«itiioK«u 8äuieu üudst.

Our 2U «eigsu wis wsuig ss dsu OiooKeugiesssru darauk
aukaru, das wirKIioK« Liid irgsud «iusg Lsiiigeu ruit dsr
OiooKsniegsucie iu OeKsrsiustimmuug «u briugs«, erwäbueu
wir dsiläulig aus dsr LtarrKiroK« iu Lrugg vou dsr dortig««
grosseu OiooKs dis verkürzt« Ligur siuss iukuiisrtou LisoKots
ruit?sdum ciusr übsr dsu Lörpsr, gau« wis dis vorig«« Llsiu««;
dis ssgusuds L««Kts üudst siob ruit bloss 2 ausgsstrsoktsu
Liugsru vorusu auk dsr Lrust, also uiobt auk dor rsobtsu Bussen-
ssits. Weil verkürzt, nröebts «s uus kast soksiueu, disssr LisoKok
stsb« uiokt, soudsru Kuiso auk dsru WappsnsoKiid dsr Stadt
Lrugg. Ois Krümmung d«s Lsdums ist ruäoktig stark sutwioksit;
«iue Lülis von Laars« quillt bsidsrssits dsu voiisn Waugs«
uutsr cisu sokruuoklossu I«kul Ksrx^or. Ois InsoKrikt rsdst absr
nickt vou siusru LKsodoros, soudsru vou siusr« 3t. Xiooiaus.

Eiue reokt seltsame Darstellung des Ksiiigsu l'Ksodoros
üudeu wir ksrusr auk dsr Lät- uud LurgerglooKs im Klüustor
dsr 3tadt Lsru. Diese Ligur gisiobt dsu bisbsrigsu bloss iu
der Draperie dss Oewaudss. 8ie tritt sebr stark Kervor, ist
pinmp, cliok, Klotzig unsoköu uud misst 9 «m iu dsr LSKe.
Iu dsr LsoKtsu trägt dsr LisoKok eiu LuoK, iu der LiuKsu eiueu
KooKst eiukaoksu «u Locis« gsstsiitsu 3tab okue Lrümmuug.
Dsr Heilig« stskt übsr siusr dreieckigen Lousole iu siusr tisksu
I^isoKe, «ur 8sits vou gotkisoksu Liaisu üaukiert, übsr dis siob
«iu Luucibogsu wölbt, aus dsm iu küuk LüsoKsiu rookt Kübsobss
LioKeiriaub mit LrüoKteu Ksrausciuiiit. Das Oan«s misst 17^/» om.

Dies« OlooKe wurde 1403 «Kne ^weikei iu Lsru selbst gs-
gosssu dnrob dis Lrüdsr lokauuss uud Kioolaus XupkersoKmisd
uud gekört somit «u dou ältesten datisrtsu uud mit Liideru
vsrsskensn OiooKsn. 8is wisgt 120 LIsutusr uud wir wsrcisn
iu uäokstsr Kummer Kei Leuaucilung der NüustsrglooKs« si«-
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gehend auf sie zurückkommen. Dieses Bild des Theodoros ist
somit noch älter als dasjenige von Thun und gleicht ihm
wenig. (Tafel IH.)

Mit dem Buche treffen wir unsern Heiligen ferner unter
den altern Glocken des Baslermünsters. Er findet sich nebst
drei andern Figuren auf einer Glocke, die 1442 der in Basel
gewählte Gegenpapst, Felix V, den Baslern stiftete. Die Glocke
im Gewichte von 70 Zentner wurde von Hans Peier in Basel

gegossen. 1489 ist sie gesprungen, wurde 1493 durch Georg
von Speir 105 Zentner schwer umgegossen, 1873 wurde sie

eingeschmolzen; Fragmente davon bewahrt das historische
Museum auf. Ob die Bilder des Jahres 1493 die gleichen sind,
wie die von 1442, können wir nicht mehr feststellen ; immerhin

ist es wahrscheinlich. Die vier Figuren, dieser Glocke
gehören zum Besten und Sorgfältigsten, was je für Glocken in
unsern Landen modelliert wurde. Den Namen des Künstlers
kennen wir natürlich nicht mehr. Sie wurden beim
Einschmelzen sorgfältig abgegossen und kamen schon vor mehr
als 40 Jahren durch Professor Heyne in meine Hände. Sie
sind wesentlich grösser als alle andern, einen heiligen Sebastian

ausgenommen, und messen in der Höhe 261ft cm. Die Figuren
stehen alle auf hübsch orniertem Sockel. Bei allen ist namentlich

die Draperie der Gewandung eine vorzügliche. Mit der
Linken hebt Theodoros den Saum seines Gewandes empor,
mit dem Arme das Pedum an sich drückend ; mit der Rechten
hebt er das offene Buch empor. Von seiner Kleidung sind Alba,
Uebergewand und Dalmatik deutlich von einander zu
unterscheiden. Das Antlitz ist edel geschnitten. Die Krümmung des

Pedums und insonderheit die Inful vortrefflich fein mit Zierraten
ausgearbeit.

Zur Linken, auf Sockel steht puttenartig nackt die gedrungene
Gestalt des Teufels, den die Last der schweren Glocke auf dem
Rücken etwas zusammendrückt. Sein grosser Mund ist mit
Zähnen reich bewaffnet und das eine sichtbare Langohr steht
noch ordentlich vom Kopfe ab. Dieselbe Figur Theodors findet
sich noch einmal an der grossen Glocke Osanna in Muttenz,
die 1496 gegossen worden. (Tafel IV.)

Aus dem Jahre 1495 finden wir auf einer Glocke in Rüegsau

— 59 —

gsksud ank sis «urüoKKomms«. Oisses Liid dss IKsodoros ist
somit «00K äitsr als daszs«igs von LKnn nnd glsiokt ikm
wsnig. CratsI III.)

Nit dsiri LnoKs trsiisn wir n«ssr« Lsiligs« tsrrisr rrrrtsr
dsir ältsr« OlooKs« dss Laslsrmnnstsrs. tiirdst siok «sbst
drsi s«dsr« Ligursn ant sinsr OlooKs, dis 1442 dsr in Lasel
gewäklts Osgsupapst, Lelix V, den Lasiern stiktsts. Oie OiooKs
irn O«wi«Kt« von 79 Ssntnsr wnrds von Lans Lsisr in Lassi
gsgosss«. 1489 ist sis gesprungen, wnrds 1493 dnrolr Osorg
von Spsir 195 Zentner sokwer nrngsgosssn, 1873 wurds si«

«ingssokmol«««; Lragrnsnts davon KswaKrt das KistorisoKs
Nussnm ant. Ob dis Lildsr dss ^akrss 1493 die gisiobsn sind,
wis dis von 1442, Könnsn wir niobt rnsbr ksststslls«; immer-
bin ist ss wakrsokeiniiob. Ois vier Ligure« dieser OlooKe ge-
Kören «um össtsn nnd Sorgkältigsten, was ze tnr OiooKsn in
nnssrn Lands« rnodsllisrt wurds. Osn IXame« dss Künstlers
Ksnnsn wir natüriiok niokt nrskr. Sis wurdsn bsim Lin-
so«msl«s« sorgfältig abgsgosssn nnd Karnsn sokon vor mskr
als 49 lakrsn durok Lroksssor Osvns in rnein« Land«. Sis
sind wsssntliok grosser als alle andsrn, sinsn bsiligsn Ssbastia«

ausgsnornrnsn, nnd rnssssn in dsr Loks 26 ^/» orn. Ois Liguren
sieben alle ant Kübsob «rniertsrn SooKei. ösi allsn ist namsnt-
liok dis Orapsris dsr Oswandung sins v«r«üglioks. Nit dsr
Links« KsKt IKsodoros dsn Sanm ssinss Oswandss «mpor,
«rit d«rn ^,rms das Lsdum a« siok drüoks«d; mit dsr LsoKts«
Ksbt sr das okks«s LnoK empor. Vo« ssinsr Li«idn«g si«d ^iba,
Oebergswa«d nnd OalmatiK deutiiod von einander «u unter-
sobsiden. Oas ^.«tlit« ist sdsi gssokrntts«. Ois Krümmung dss
Ledums und i«so«derksit dis lukui vortrsüliok ksi« mit Zierratsu
ansgsarbsit.

Zur Linken, ank SooKei stsbt puttsnartig naokt di« gsdrungs««
Osstalt dss leuksis, ds« di« Last dsr sobwers« OiooKs auk dsm
LüoKs« stwas «usammsudrüokt. Ssi« grosser Nuud ist mit
ZäKueu reiob b«wakk«st u«d das sin« siobtbars Langobr stsbt
«ook ords«tliok vom Lenke ab. Oissslbs Ligur IKsodors tindst
siok nook «inmal an dsr gross«« OlooKs 0sa«na i« Nutte««,
dis 1496 gsgosss« words«. (Lake! IV.)

H.us dsm lakrs 1495 rlnds« wir auk «i«sr OlooKs i« Lüegsau
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ein ganz eigenartiges Bild unseres Bischofs, dem vorigen
ähnlich; doch trägt die infulierte Figur in der Linken ein
geschlossenes Buch, in der andern, etwas quer gestellt das Pedum.
Niemand würde darin unsern Theodoros erkennen, wenn nicht
der Modelleur aussen an dem untern Saume des Gewandes
eine Glocke angefügt hätte, die eigentlich gar nicht zum Bilde
gehörte, sondern direkt in der Luft schwebt. Aber, da der
Giesser keinen Theodor vorrätig, so machte er sich einen
solchen aus einer andern Figur mit Hinzufügung einer Glocke.
Rildhöhe 12 cm. Die vier nächsten Bilder bringen nun einen
völlig neuen Typus. Unser Bischof trägt in der Rechten ein
emporgerichtetes ziemlich grosses Schwert, während die Linke
das Pedum hält. Dazu darf die Glocke nicht fehlen. Wieso
nun Theodoros zum Schwerte kommt, wissen wir nicht, es sei
denn, der Künstler wolle ihm damit auch die weltliche Macht
vindizieren. Eine solche Figur finden wir in Thun an der
grossen Glocke mit der schönen gothischen Majuskelinschrift,
die 1516 durch Hans Zeender von Bern gegossen worden.
Das etwas breite Gesicht des Bischofs ist direkt unschön,
plump, der Faltenwurf der Gewandung dagegen um so viel
besser. Hinter der kleinen Glocke an der Basis steht die Figur
eines gehörnten Teufels. Das Bild, in massigem Relief ausgeführt,

misst bloss 12 cm und ist mir ausser in Thun. sonst
nirgends begegnet. (Tafel V und VI.)

Die beiden folgenden, einander ausserordentlich ähnlichen
Typen sind die bekanntesten und gebräuchlichsten in unserm
Kanton und habe ich sie mehrfach gefunden, zuerst in Messen

vom Jahre 1462, und sodann den andern Typus in Büren vom
Jahre 1526. Beide Typen stammen ursprünglich von dem gleichen
Modell, aber der häufige Gebrauch hat ihre Gestalt und Form
etwas verändert. Ich fand diesen Theodoros mit Schwert und
Pedum nebst Glocke an der Basis auch in Thunstetten, Saanen
und noch andern Orten. Er ist in dieser Gestalt ausserordentlich

viel gebraucht worden. Die Figur mit schleppender
Gewandung ist ebenso gross wie die vorige aus Thun. (Tafel VII.)

Grösser und schöner, ja in recht sorgfältiger Ausführung
fand ich dieselbe Figur, jedoch ohne Nimbus, zuerst in Messen
auf einer Glocke von 1500. Das Gesicht in Frontstellung ist
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ein gau« «igsuartigss Liid unssrss LisoKofs, dsm vorigsn äbn-
iiok; (Zoen trägt dis iufuiisrte Ligur in cisr LiuKsu sin gs-
sokiosseues LueK, in cisr auderu, stwas c^usr gsstsllt das Lsclum.
Kiemaud würds darin unssrn ?Ks«d«ros «rksnnsn, wsuu uiokt
dsr Noclsllsur ausssu au dsrn uutsru Saums dss Oswaudss
sins OiooKs augstugt dätts, dis sigeutiiok gar uiokt «nrn Lüde
gekört«, sondern dirskt in dsr Lukt scbwsbt. ^,bsr, da cisr
Oiesser Ksinsn LKsodor vorrätig, so maobts er siob einen
soieken aus siner andern Ligur rnit Liu«uküguug einer OiooK«.
Lildböbs 12 enr. vie vier näobstsu Lildsr bringen nnn sinsn
völlig nsusn Lvpns. vnssr Lisobof trägt in dsr Lsobtsu sin
emporgsriobtstss «ismlioir grosses SoKwsrt, wäkrsud dis Links
das Lsdum Käit. Oa«u darf dis OiooKs niekt fsKIsu. wisso
nun l'Ksodoros «urn SeKwsrts Kornint, wissen wir niekt, es sei
denn, der Künstler woiis ikrn darnit auok die weitlioks NaoKt
vindizieren. Lins soleiis Lignr üudsu wir in IKuu an dsr
grossen OiooKs rnit dsr sokonen gotkisoken IVlazusKsIiusoKrikt,
dis 1516 durok Lans Äsender von Lern gsgosssn wordsn.
Oas etwas Kreits OssioKt dss LisoKofs ist dirskt unsokön,
plump, dsr Laltsuwurf dsr Oswandung dagsgsn nm so viel
Vesser. Linter der Kleinen OlooKs an clsr Lasis stskt dis Ligur
eines gekörnten leuteis. Oas Liid, in mässigem Lslisk ansge-
fükrt, misst Kioss 12 om nnd ist mir ausser in 1?Kuu, sonst
nirgends begegnet. (latel V und VI.)

Oie beiden folgende«, eiuaucisr ausserordsutliok äkuiiobeu
Ivpsn siud dis KsKauutsstsu uud Asbräuobliobstsu iu uuserm
Lauton uucl Kabe iob sie msbrtaob gefunden, «usrst iu Nssssu
vom ^akrs 1462, und sodauu dsu audsru Ivpus iu Lürsu vom
ZaKrs 1526. Lside l'vpsu stammsu ursprüngiiok vou dsm glsioksu
Nodeii, aber der Käurige Oobraueb Kat ikrs Oestait uud Lorm
etwas verändert. Iok tauci dieseu IKeodoros mit Sobwsrt uud
Lsdum usbst OiooKs au dsr Lasis auok iu 'IKuuststtsu, Saausu
und nooli sndsru Ortsu. Lr ist iu dieser Oestait susssrordsut-
lioir viel gekrauokt wordsu. Oie Ligur mit sokieppsucler Os-

wsudung ist ebsuso gross wis dis vori«s aus IKun. (?af«i VII.)
Orosssr uud soköusr, za iu reokt sorgfältiger ^uslüurung

faud iok disssibe Ligur, zsdook «Kus KimKus, «usrst iu Nssssu
auf siusr OlooKe vou 1500. Oas Oesiobt iu Lroutstslluu^ ist
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recht sorgfältig modelliert, ebenso die Krümmung des Pedums;
Eigenartig ist die Gewandung, fast wie ein Schurzfell. Er steht
auf sorgfältig ausgearbeiteter Konsole, auf der eine ziemlich
grosse Glocke sich befindet. In der Höhe misst er 21 cm, und
findet sich auch in Balm, in Koppigen, Limpach und Lüssligen
in völlig gleicher Ausführung, wohl von Peter III Füssli in
Zürich gegossen, von dem auch die grosse Glocke in Täuffelen
von 1515 herstammt. Vom gleichen Giesser stammt die Lim-
pacherglocke von 1514 und die von Koppigen von 1516. Alle
dieselbe Figur führend, wie auch die von Balm vom Jahr 1514.

(Siehe Tafel VIII.)
Und nun noch die letzte von uns aufgefundene Glockenfigur

des Theodoros, grösser und später als alle vorhergehenden.
Ich fand sie unter den Abgüssen des verstorbenen Giessers
Rüetschi in Aarau. Er ist recht kunstreich und sorgfältig in
ziemlich flachem Relief gehalten und misst mit dem Sockel
21 cm Höhe. Der infulierte Bischof ohne Nimbus hält mit der
Linken das Pedum etwas von seiner Gewandung entfernt, die
Rechte fasst das Gewand unter der Pectoralschliesse. Zu seinen
Füssen ist der gehörnte Teufel angebracht, seitwärts von ihm
und mit der grossen schweren Glocke beladen ruckling
hinausstürzend. Es sieht fast aus, er habe ursprünglich nicht zum
Bilde gehört, sondern sei nur ein späteres Anhängsel. Der
Bischof sieht gesenkten Hauptes mitleidig auf den armen Kerl
herunter. Von woher er stammt konnte ich nicht in Erfahrung
bringen. (Tafel IX.)

Dies meine Glockenfunde, aber jedenfalls sind andern Ortes
noch mehr Darstellungen des Theodoras zu finden, vielleicht
ist ein anderer Forscher glücklicher als ich und bringt einst
aus dem Wallis einen ganzen Rucksack voll heim.

Die älteste Glocke, die als Reliquie St. Theoduls aufbewahrt
wird, findet sich auf der Valeria. Es wird ihr Wunderkraft
zugeschrieben. Partikel von derselben wurden von allen Seiten

begehrt und in neue Glocken eingelassen. Diese Glocke dürfte
einem Bischof des VI. Jahrhunderts, vielleicht Theodor II.
angehört haben. Selbstredend ist sie ohne jeglichen Schmuck.

Als Empfänger der weltlichen Gewalt über das Wallis wird
St. Theodul seit dem 12. Jahrhundert gefeiert und in kaiser-
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rsokt sorgfältig modsilisrt, sbsns« clio Krümmung clos Lsdums^
Kigsnartig ist ciis O«wandnng, fast wis sin Sobnr^kslI. Kr stsbt
ank sorgfältig ansgsarbsitstsr Konsois, ank clsr «ins «ismiiob
grosss OlooKe sicK befindet. In clsr Höbe misst «r 21 «m, nncl
Knclst sieb anob in Laim, in Koppigen, Oimpaob nncl Oüssligsn
in völlig gisiobsr ^.nskübrnng, woiii von l?stsr III Küssii in
Züriob gsgosssn, von clsm auob cli« gross« OiooKs in Läukksisn
von 1515 Kerstammt. Vom gisiobsn Oissssr stammt cli« Lim-
paoborglooks von 1514 nncl cli« von Koppigsn von 1516. ^.iis
disssibs Kignr kübrsnd, wl« anok clis von Laim vom labr 1514.

(Siebe Lakel VIII.)
Ond nnn nook ciis 1«t«ts von nns anfgsknnclsns OiooKsn-

ligur ciss LKsocloros, grösssr nnci später als alls vorksrgsksncisn.
Ion kanci sis nnter cien ^bgüsssn ciss vsrstorbsnen Oisssers
Lüetsobi in ^.aran. Kr ist reobt Knnstrsiob nncl sorgfältig in
«ismliob klaoksm Lslisk gslraitsn nnci misst mit cism SooKei
21 om Lobs. Dsr inkuiisrts LisoKok okns Kimbns lräit mit cisr
Linken clas Lscium stwas von ssinsr Oswandung sntksrnt, clis

LsoKts fasst cias Oswand nnter cler Leotoralsediissse. An seinen
Lüsssn ist dsr gekörnte Benkel angsbraokt, seitwärts von ikm
nnci mit cisr grosssn sonwsrsn OiooKs Ksiaclsn rüokling Kinans-
stürmend. Ks siokt kast ans, sr KaKs nrsprüngiiok nickt «nm
Lüde gekört, scmciern sei nnr sin späteres ^.nkängsoi. Oer
LiseKok siskt gesenkten Lanptss mitisiciig auk cisn armsn Kerl
Kernntsr. Von woker sr stammt Konnts iek niokt in KrkaKrnng
bringen, (lakei IX.)

Oiss moino OiooKenfund«, ab«r zscisnfaiis sinci ancisrn Ortes
nook mskr Oarstsiinngsn ciss ^Keodoro« «n Kncisn, vieiisiokt
ist ein andsrsr Lorsoker glnokiioker als iok nnci dringt «inst
ans cism Waids sinsn gsn«sn LneKsaeK voii beim.

Ois äitsst« OiooKs, ciis als Lsiionis Lt. IKsodnis ankbewabrt
wirci, trnciet siok ank clsr Valeria. Ks wirci ikr wnncisrkrakt «n-
gssokrisksn. Partikel von clsrselbsn wnrclsn von alisn Seiten

begebrt nnci in nsns OlooKsn singsiasssn. Oiss« OiooKs ciürkts

«insm LisoKok dss VI. lskrknncierts, vislieiokt LKsodor II. an-
gekört Kaden. Ssibstrsdsnd ist sis okns isgiioksn SobmneK.

^,Is Kmpkängsr der wsltlioksn Oewait übsr das Wallis wird
St. I'Ksodui s«it dsm 12. lakrknndsrt g«keiert nnd in Kaiser-
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lichen Urkunden von Karl IV. und Karl V. und Ferdinand II.
anerkannt, darum das Schwert.

Den Verehrer der thebäischen Märtyrer feiern die Hymnen
und Antiphonen:

„Thebaeorum cadavera
Conduntur ejus opera."

und
„Ossa legens beatorum
legionis Thebaeorum
Agauno clauso rupibus
Sacris locasti manibus
summe praesul Theodole."

Den Patron des Weines im Weinbau betreibenden Wallis
verherrlichen die spätmittelalterlichen Verse:

„Luxit terra Vallensium per gelu noctis nimium
Aruerant vindemiae Sedunenses et aliae
vasa lagenas et aliae nil liquoris habentia
facto crucis signamlo vini replevit poculo."

Das Letzte entnehmen wir den Notizen Stückelbergs im
angeführten Buche. Zum Schlüsse gibt er noch einen umfangreichen

Literaturnachweis.
Nun sei es uns noch vergönnt aus den Alpenrosen von 1830

das prächtige Poëm über St. Theodul abzudrucken, welches
von Joh. Rud. Wyss dem Jüngern verfasst ist. Begleitet ist
dieser Sang von einem hübschen Kupfer, von M. Disteli
gezeichnet und von R. Rahn gestochen. Mitten im Bilde steht
der barhaupte Heilige, mit der Rechten eine Traube über einen
Weinzuber zerdrückend, mit der Linken eine grosse Traube
emporhebend. Neben ihm viel Volk, Alt und Jung, Trauben
und leere Gefässe hinzutragend. Im Hintergrund die Valeria.

Sanct Theodolus.

Wohl dem Lande, dessen Hirt zur Seelenspeise
Den Bedarf des ird'schen Leib's vermag zu fügen!

Theodul, der Bischof Sittens, weidete
Fromm und treu des Wallisthales Völklein,
Gott gewinnend der noch rauhen Seelen viel.
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liobsn IlrKuuäsu von Karl IV. nnä Karl V. unä Lsräiuauä II.
auerkauut, äaruru äas 3obwert.

Den Vsrsdrsr äsr tkebäisobsn Närtvrsr leiern äis Hvruusu
nnä ^utipbouen:

„I'debasoruru oaäavsra
Louäuutur szus opera."

nnä
„Ossa isgeus bsatoruru
isgiouis Ibsbasoruru
^.gauno oianso rupibus
3aoris iooasti ruauibus
surnrus praesui ?bs«ä«is."

Den Patron äss weinss irn Weinbau bstrsibsnäsu waiiis
vsrkerriiebeu äis spätrnittslaitsrliebeu Verse:

„Luxit terra Valleusiuru per g«iu uootis uiruiuru
^.ruersut viuäeruias ösäuueuses st alias
vass, iagsuas et alias uil liquoris Kabsutia
Laoto eruois siguarnl« viui rsplevit pooul«.-

Das Letists eutusurusu wir äsu Notinsu 8tü«Ksiberg8 iru
augekükrteu Luobs. Zuru 8obiu8se gibt er uoob einen uinkang-
rsiebsu Litsraturuaobwsis.

IXuu 8si ss uus uoob vergönnt aus äsu ^Ipsnroseu vou 1830
äas nräcbtigs posru übsr 3t. L^beoäul ab^uäruoksu, wei«Ke8

vou lob. liuä. wvss äsru ^üugsru vsrtasst ist. Legieitst i8t
äisssr 3aug vou siusru uübsousu Xunter, vou N. Oi3t«ii gs-
ssiobust uuä vou Ii. Kauu ge8t«ebeu. Nittsu iru öiläs stsbt
äer barbaupts Heilige, ruit äsr lieobtsu eiue Iraube übsr eiueu
wsiusuber ^erärückouä, ruit äsr LiuKsu sins gr«886 ?r«,ubs
sruporbsbsuä. Neben ibrn visl Volk, ^1t uuä ^ung, ?raubsu
uuä leere Hslas8e din^utragsuä. Iru Riutergrunä äi« Valeria.

8»not VKe«S«1u«.

wobl äsru 1>suäs, äs8geu Hirt «ur 8«el«uspsi8e
Den Leäart ä«8 irä'sobeu Lsib'3 vermag «u tugeu l

1?ds«äui, äsr Lisebok 3ittsus, weiästs
Lromm uuä treu äss waliistuaiss VSIKisiu,
Oott gewiuusuä äsr uoob rauben 8«sieu viel.
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Da geschah, dass in des Thaies Rebgeländen
Später Frost des Weinstocks Blüthe tödtend traf.
Kummer fiel und Jammer drob auf Aller Herzen:
Ach, des Jahres schönste Hoffnung ist dahin,
Hin, was Labung, was Gewinn uns hat verheissen!
Und des Mangels und der Armuth Qualen droh'n.

Traurig hört die bittern Klagen Theodul,
Schweigt und betet, ringt mit Gott in heissem Flehen,
Und erkennt's, dass Gott allein da helfen kann.

Aber als die Zeit der Lese nun gekommen.
Steht er eines Tag's vom Geist getrieben auf,
Und hinab zur Stadt, und hinein in alle Strassen
Nimmt den Weg er heiter, schaut umher und winkt
Dem bewegten Volke Ruh', das trostlos ihm
Nackte Reben ringsum zeigt an jeder Höhe.

Doch schon nah'n dem guten Herrn die Bangen:
Weiss er nicht ein Wort des Trostes immerdar,
Als wie Balsam, in das wunde Herz zu träufeln? —
Und nun spricht er; horch! er mahnt die regen Haufen:
Tragt zusammen mir ein Feld auf Einen Fleck,
Tragt zusammen, was an Fässern und Geschirr euch leer
In den Keltern und den Kellern steht — Der Herr ist mächtig -

Sprach's und schritt in ein Kapellchen, harrt' und schwieg.

Seltsam däucht dem Volke dieses Aufgebot:
Will der Bischof seinen reichen Vorrath spenden? —
Aber hilft er nicht alljährlich so viel Armen!
Sendet er nicht Wagen voll den Gotteshäusern!
Labt er nicht die siechen Pilger im Spital!
Was denn blieb' ihm noch, das ganze Volk zu tränken.

Und er tritt hervor der treue Gottesknecht,
Seine Diener hinter ihm, ein ernster Zug.
Betend aus dem Thore wallt er her in's Freye,
Bis er vor den Fässern hält und dem Geschirr.

Auf zu Gott da blickt der Bischof, seufzet innig,
Blickt zur dichten Menge, blickt auf die Gefässe,

Segnet sie mit stillem Wort, und ruft dann laut:
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Dg, gssekak, ciass in ciss LKaiss Lsbg«Iäuclsu
Später Lrost cies wsiustooks öiütir« töcitsucl traf.
Kummer üel uucl ^arnrusr drob auf ^.llsr Lsr«sn:
^«d, cles saures sokönsts Lotkuuug ist clakiu,
Kiu, was Ladung, was Oswiuu uns Kat verksisseu!
Luc! cles Naugels uucl clsr ^.rruutk (Zualsu clrok'u.

Lraurig Kört clie bittsru Kiageu LKsoäul,
SoKwsigt uucl betet, ringt rnit Oott iu Keisssru LIsKsu,
Oncl erkeuut's, class Oott allein clä Ksileu Kauu.

^,d«r als cli« Zeit cler Lese uuu gskorurueu,
Stsbt er eines Lag's vorn Heist getrieben aut,
Ouci binäb «ur Staclt, uucl diusiu iu alle Strassen
Nirurut cisu weg er Ksitsr, scksut uruker und wiukt
Dsru bswsgtsu Volks Run', clas trostlos ikm
Nackt« Reben ringsnru ««igt au zecler Höbe.

OoeK sokon uak'u cleur guten Hsrru clis Lsugsu:
weiss er uiokt siu wort clss Lrostss irurusrclar,
^,is wie Laisaru iu clas wuucls Her« «u träutelu? —
vucl uuu spricirt er; KoreK I sr ruaknt clis rsgsu Lauksu:
Lragt «usarurueu ruir eiu Leicl aut Liusu LIsoK,
Lragt «usarurusu, was an Lässsru uucl LlsscKirr suck leer
In cleu Leitern uucl clen Leileru stsbt I — Osr Herr ist ruäoktig I -

Spracu's uucl sokritt iu siu LapeiioKeu, Karrt' und sckwieg.

Seitssru cläucdt clsiu Volks ciieses Aufgebot:
will cisr LisoKok ssiusu rsioksu VorratK spsucleu? —
^,b«r Kilkt sr uiokt alljädrliok so viel ^.rrusu!
Seuäst er nickt wagsu voll clsu OottssKäuseru I

Labt er uiedt ciis sisoksu Liigsr iru Spitsi l

was cisuu blieb' ibru uoeb, clas gau«s Volk «u tränken.

LucI er tritt Kervor clsr treu« OottssKuecKt,
Ssius Oisusr Kiutsr ikrn, siu srust«r Zug.
Leteuci aus cl«ru LKor« wallt er dsr lu's Lrsve,
Lis sr vor cleu Lässsru Kait uuci cieru Ossedirr.

^uk «u Hott 6a KiioKt cisr LiseKok, ssuksst iuuig,
SiieKt üur cliobtsu Nsugs, bliekt auk 6is Oekäss«,

Ssgust sis rnit stiiisru wort, uuci rukt clauu laut:
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Väter, Mütter, sondert euch in Häuflein Alle,
Jeglich Haus mit Kindern und Gesind!

Das geschah sofort in grosser Ordnung willig,
Und der Bischof weiter sprach zum ganzen Volke :

Nach Bedarf jedweder Hausgenossenschaft will
Gott, — so kündet's mir das Herz, — euch mild verseh'n.
Möget die Geschirre billig dann vertheilen,
Was ihr nach dem Landesbrauch zu rechnen pflegt
Auf ein Haus, je nach der Alten und der Kinder Zahl!

Schnell vollbrachten sie's. Da rief der Bischof fürder:
Bringt mir nun zwey Trauben rasch! — Ach, guter Herr,
Auch nicht Eine scheint uns gänzlich reif; nicht Eine! —
Bringet nur — Sie brachten, schüttelten das Haupt und sah'n
Halb verzagt empor zum Manne des Vertrauens.

Und er nimmt die Trauben, nimmt mit seiner Rechten
Eine, mit der Linken Eine, hält sie hoch,
Drückt sie kräftig, streckt ob Fass und Kufe hin
Die gehob'nen Arme, und vollbringt ein Wunder,
Das die Gottes-Gnade freundlich ihm vergönnt.

Von den Händen üppig aus den harten Beeren
Träuft des Mostes Fülle nieder in's Gefäss;
Eines füllt sich schnell, noch ein's; und andre, andre
Schiebt hebende Mannskraft unter; stracks gefüllt
Werden die auch emsig weggetragen. — Jubel
Rauschet auf und wächs't im weiten Kreis der Schaaren.
Gierig treten Kindlein vor, und nippen schon
Den entquoll'nen Saft, hochpreisend gleich, wie süss,
Wie so würzig er vor jedem andern Moste sey.

Da erhebt sich plötzlich Lobgesang zu Gott,
Alles Volk erkannte des allguten Vaters
Segnend Walten, und sie freuten nicht allein des Weines,
Freuten mehr des treuen Seelenhirten sich,
Dass gewürdiget sie sey'n, von solchem Manne,
So begnadigt von des Himmels Huld, die Christenlehre
Und den Christentrost hienieden zu empfah'n.

Joh. Rud. Wyss, der jüngere.
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Vätsr, Nüttsr, sondert euck in Läukisiu ^iie,
^egiiek Hans rnit Hindern nnd Ossiud I

Das gssckak sofort in grosser Orduuug willig,
Ond der LiseKok weiter sprsck «nnr gan«eu Volks:
XacK Bedarf zsdwsder LausgeuosseuscKaft will
Oott, — so Knndst's rrrir das Her«, — suek miid vsrssk'u.
Nögst dis OescKirrs billig dann vertbsilsn,
was ibr naeb dem Laudesbrauck «n recbnsu püsgt
^.uk sin Hans, ze naob dsr ^Itsn nnd dsr Linder Zabi I

ScKnsii voiibraobtsn sis's. Oa risk der LiseKok fürder:
Lringt mir uuu «wsv LrauKsu raseKI — ^.ck, gnter Herr,
^nelr niokt Line sekeint nns gäu«iick reif; niokt Lüne! —
Bringet nnr I — Sie Krackten, scuüttsitsn das Haupt nnd sak'n
Laib vsr«agt empor «nm Nanns des Vertrauens.

Ond er nimmt dis Lraubsu, nimmt mit ssinsr Lscbtsn
Lins, mit der Linken Line, Kält si« Kock,
Drückt si« Kräftig, strsckt ob Lass uud Lufs Kin
Ois gsbob'usu ^,rms, nnd vollbringt sin Wunder,
Das dis Oottss-Onads frsundlieb ikrn vsrgönnt.

Von dsn Läucisu üppig ans dsn Karten Sssrs»
Lräutt dss Nostss Lülie nieder in's Ostass;
Linss füllt sieK sckusii, noek siu's; nnd andre, andre
ScKisbt Kebsnds NannsKratt nnter; stracks gefüllt
werden dis anek smsig weggetragen. — lubsl
LanscKst auf nnd wäeks't im weiten Lrsis dsr Scbaarsu.
Oisrig trstsn Lirrdisin vor, nnd uippsu sekon
Dsn «utciuoll'usu Saft, KoeKpreisend glsick, wie süss,
wis so wür«ig sr vor z'sdem andern Noste sev.

Da srkebt sieK piöt«iick Lobgssarrg «u Oott,
^.iiss Volk srksrrnts dss allgntsn Vaters
Segnend walten, und sie freuten nickt allein dss wsiuss,
Lrsutsn mebr des treusu SsslouKirtsu siok,
Dass gswürdigst sis sev'u, vou soioksm Nauue,
So bsguadigt vou dss Himmels Luid, die OKristeuisKrs
Lud dsu LKristsutrost Kisniedsn «u empfak'n.

/oa. Kttck. is^5S, der i'üugers.
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Tafel I.

St. Theodoros auf der Thunerglocke von 1412,

gegossen von Joh. Reber.

?äke> I.

Lt. liieoäoros auk äer LnunerglocKo von 1412,

gegossen von .Ion. Kotier,
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Tafel II.

St. Theodoros auf der Glocke von Meikirch, gegossen 1412

von Joh. Reber von Aarau.
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Istel II.

Zt. Lneocloros au, oer OlocKe von NeiKircK, Mgossen 1412

von ^ok. IZeber von ^arsu.
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Tafel III.
St. Theodoros auf der Räth- und Burgerglocke der Stadt Bern,

gegossen 1403 durch die Brüder Kupferschmied.
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i-Afel III.
3t. Ineoöoros auf äer l?ätn- unä rZurgerZIocKe der Ltsät Lern,

geZossen 1403 äurcn äie örüäer Kupkerscnmieä.
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Tafel IV.
Der hl. Theodoros des Baslermünsters, gegossen 1442 durch

Hans Peyer in Basel.

1

Issel IV.
l)ec KI. IKeoäoros cles Laslermönstei-s. gegossen 1442 äurck

ttans ?ever in Lasel.
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Tafel V.

Der hl. Theodoros von Rüegsau 1495.

Latel V.

Oer KI. LKeocloros von Küegsau 1495.
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Tafel VI.

Der hl. Theodoros auf der Thunerglocke, gegossen 1516

durch Hans Zeender von Bern.

Lskel VI.

Oer KI. LKeoäoros auf äer I^KunerglocKe, gegossen 15 Ib
äurek Hans Zeenäer von Lern.
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Tafel VII.

Der hl. Theodoros, in dieser Ausführung an vielen bernischen
Glocken vorkommend.

Läkel VII,

Der KI. IKsoaeios, in clieser ^uslükrung an vielen berniscken
Klecken verkommencl.
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Tafel Vili.
Der hl. Theodoros von Messen-Balm-Koppigen-Limpach-Lüsslingen

1514—16.

5

Lakel VIII.
Oer- KI. LKeodoros von IVIe88en-IZäIm-I<oppiMN'KlmpacK-K

I5I4-10.
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Tafel IX.
Der hl. Theodoros aus Aarau, bei Glockengiesser Rüetschi gefunden.

l'äfel IX.
Oer KI. LKsodoros aus ^arau, bei OlocKengiesser IZüetscKi gefunden.
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